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Vorwort der Herausgeber:innen

Im Rahmen der Schulpraktischen Übungen im Fachbereich Deutschdidaktik fertigen un-
sere Studierenden immer wieder sorgfältig ausgearbeitete Materialien, fundierte Sachana-
lysen und gelungene Unterrichtskonzepte an, die auch für Lehrkräfte und andere Interes-
sierte eine wertvolle Ressource darstellen können. In dieser Publikationsreihe präsentieren 
wir in lockerer Abfolge solche empfehlenswerten Arbeitsergebnisse und stellen sie der 
breiteren Fachgemeinschaft zur Verfügung. Dabei legen wir bewusst den Fokus auf  ein-
zelne Elemente, um die Aufmerksamkeit gezielt auf  deren besondere Qualität und Nütz-
lichkeit zu lenken.

Zu diesem Heft: 

Diese Ausgabe präsentiert eine Stunde, die das Thema „Inhaltsangabe und Charakterisie-
rung“ systematisiert und festigt. Hierfür werden zunächst in der Sachanalyse die von den 
Lernenden zu vollziehenden Arbeitsschritte erläutert. Darauf  aufbauend wird in der di-
daktischen Analyse die konkrete Textauswahl und die nötige didaktische Reduktion be-
gründet. In der methodischen Analyse wird dargelegt, wie bei einem solchen für Einzelar-
beit prädestinierten Thema, ein methodisch vielfältiger, abwechslungsreicher Unterricht 
gelingen kann. Ergänzend werden umfangreiche Materialien für eine gezielte Unterstüt-
zung der Lernenden im Ausarbeitungsprozess bereitgestellt.

Die Autorin:

Julia Böttcher studiert Deutsch und Latein für das Lehramt an Gymnasien. Sie verfasste 
den vorliegenden Langentwurf  im Rahmen der Schulpraktischen Übungen im Sommerse-
mester 2024.
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Julia Böttcher

Wiederholungsstunde zum Verfassen 
einer Inhaltsangabe sowie einer 
Charakterisierung 

von Julia Böttcher
Klassenstufe: 7, Regionalschule

I. SACHANALYSE

Bei der Unterrichtsstunde der Schulprakti-

schen Übung steht die Wiederholung der 

Kerninhalte aus den vergangenen Wochen 

im Fokus. Dazu zählt das Verfassen einer In-

haltsangabe sowie auch Charakterisierung. 

Eine Inhaltsangabe zählt neben den nicht-

normierten Formen des Zusammenfassens 

zu den zentralen Formaten und folgt klar de-

finierten inhaltlichen und formalen Kriteri-

en.1 Sie ist eine prägnante objektive Zusam-

menfassung eines Textes mit den wichtigsten 

Inhalten und gilt daher als informierender 

Text, der zudem einen meinungsbildenden 

Charakter aufweist. Deshalb zählt die In-

haltsangabe zu den Sachtexten. Zum Verfas-

sen benötigt man einen Ausgangstext, auf  

den man sich beziehen kann. Der Text, auf  

dem die Inhaltsangabe basiert kann sowohl 

ein literarischer als auch ein Sachtext sein. Sie 

wird in einer sachlichen und neutralen Spra-

che geschrieben sowie auch in der Gegen-

wartsform Präsens verfasst. Die Struktur ei-

ner Inhaltsangabe gliedert sich in Einleitung, 

Hauptteil und Schluss. In der Einleitung ste-

hen allgemeine Angaben, wie Titel, Autor, 

Textsorte, Thema und gegebenenfalls das 

Erscheinungsjahr des Textes.2 Diese Infor-

mationen werden in ein bis zwei Sätzen wie-

dergegeben. Der Hauptteil befasst sich mit 

der chronologischen Reihenfolge der Ge-

schehnisse des Textes. Die Reihenfolge der 

Wiedergabe ist ein wichtiger Punkt beim Ver-

fassen, damit der Text auch für diejenigen 

nachvollziehbar und verständlich ist, die den 

Ausgangstext nicht gelesen haben. Der 

Hauptteil beschäftigt sich neben dem chro-

nologischen Ablauf  auch mit den beteiligten 

Figuren, Ort und Zeit.3 Als Hilfestellung 

kann man sich bei dem Hauptteil an den W-

Fragen orientieren. Für das Erarbeiten dieser 

Informationen aus dem Ausgangstext emp-

fiehlt sich die Fünf-Schritt-Lesemethode.4

Der Schluss bietet die Möglichkeit eine kurze 

Bewertung zum Thema und zur Gestaltung 

und Aussageabsicht des Ausgangstextes zu 

geben. Wichtig beim Schreiben einer Inhalts-

angabe ist es, keine Zitate und direkte Rede 

zu verwenden, sondern indirekte Rede. Die 

Wiedergabe erfolgt mit eigenen Worten un-

ter Einhaltung der Handlungsreihenfolge. 

Die Inhaltsangabe ist häufig ein Teil des Spi-

ralcurriculums. Das heißt, das Thema taucht 

über mehrere Jahre immer wieder im Unter-

richt auf  und das Wissen darüber bezie-

hungsweise die Kompetenz wird jedes Mal 

erweitert und somit auf  ein neues Niveau ge-
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hoben.5 Daher ist es wichtig Kenntnisse über 

die Inhaltsangaben zu vermitteln. Sie überprüft 

und sichert das Textverständnis und im Gegen-

satz zur Nacherzählung geht sie über eine reine 

Wiedergabe hinaus. Für den Schreibprozess 

braucht es Analyse- und Interpretationskom-

petenz, sodass zwischen wichtigen und un-

wichtigen Informationen differenziert werden 

kann und somit auch bestimmt werden kann, 

worum es in dem Ausgangstext geht.6

Ein weiterer Kerninhalt der SPÜ stellt die Cha-

rakterisierung von Figuren dar, die bereits ab 

der fünften Klasse vorbereitet und schließlich 

ab der achten Klasse ausführlich thematisiert 

wird.7 Unter einer Charakterisierung versteht 

man eine Figurenbeschreibung, die sowohl 

über das äußere Erscheinen als auch über das 

Innere einer Figur informiert. Die Hauptinten-

tion liegt vor allem darin sich mit den Figuren 

auseinanderzusetzten. Zu den äußeren Merk-

malen zählen das Aussehen und das Erschei-

nungsbild. Unter inneren Merkmalen versteht 

man das Verhalten, die Gefühle, Gedanken 

und Absichten der Person, die beschrieben 

wird.8 Der Charakter einer Person ist dabei 

nicht fest, sondern kann sich im Laufe der 

Handlung beispielsweise durch Einflüsse von 

außen oder persönlichen Erfahrungen verän-

dern. Die Figurenbeschreibung befasst sich 

also nicht nur mit den oberflächlichen sichtba-

ren Eigenschaften, sondern beschäftigt sich 

auch tiefgehend mit dem Charakter und analy-

siert Gefühle und das Wesen sowie die Ent-

wicklung einer Figur.9 Wie die Inhaltsangabe 

wird auch die Charakterisierung in der Gegen-

wartsform Präsens geschrieben. Da die Figu-

renbeschreibung in die Kategorie der Aufsatz-

texte eingeordnet werden kann, gliedert sich 

ihr Aufbau in Einleitung, Hauptteil und 

Schluss. Die Einleitung umfasst Titel, Autor, 

Textsorte, Thema und Erscheinungsjahr. In ein 

bis zwei Sätzen werden somit kurz und knapp 

die wichtigsten Informationen zum Text ver-

mittelt. Zusätzlich werden die Person und das 

Kernthema in einer Art Inhaltsangabe vorge-

stellt. Dies sollte aber ebenfalls so kurz wie 

möglich gehalten werden. Der Hauptteil wid-

met sich nun der Beschreibung der Figur. Es ist 

sinnvoll zunächst mit den äußeren Erschei-

nungsmerkmalen und personenbezogenen Da-

ten zu beginnen, wie beispielsweise Name, Al-

ter, Beruf, Herkunft, Aussehen, Beziehungen, 

besondere Mimik und Gestik etc. Daran an-

schließend werden die inneren Merkmale be-

leuchtet. Dort können auffällige Verhaltens-

weisen und Gedanken der Figur interpretiert 

werden. Unter inneren Merkmalen versteht 

man beispielsweise Absichten, Ziele, Gefühle 

und Fähigkeiten. Die Figuren können sowohl 

direkt als auch indirekt charakterisiert werden. 

Unter direkter Charakterisierung versteht man 

Merkmale, die explizit im Text stehen, während 

die indirekten Charakteristiken durch beispiels-

weise Verhalten, Mimik, Redeweise oder Ge-

danken erschlossen werden müssen. Dabei 

entsteht jedoch eine subjektive Sichtweise auf  

die Figuren.10 Der Hauptteil ist frei von Wer-

tung und bleibt somit sachlich und objektiv. Im 

Schlussteil wird die Gesamtheit der Charakter-

eigenschaften betrachtet unter Berücksichti-

gung von Veränderung und Weiterentwicklung 

der Figur. In diesem Teil sind eine eigene Be-

wertung und kritische Auseinandersetzung mit 

der Figur und ihren Verhaltensweisen möglich. 

Wichtig beim Verfassen einer Charakterisie-

rung ist, dass die genannten Merkmale durch 

Textstellen belegt werden müssen. 

Als Hilfestellung ist es sinnvoll wichtige Stellen 

beim Lesen zu markieren und die Merkmale 
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bereits vor dem Verfassen der Charakterisie-

rung in innere und äußere zu sortieren. 

Mit Hilfe einer Charakterisierung lässt sich 

auch eine Rollenbiografie verfassen. Dabei 

handelt es sich um eine spezielle Form der 

Selbstdarstellung einer literarischen Figur. Der 

Unterschied zur Figurenbeschreibung liegt dar-

in, dass die Rollenbiografie aus der Ich-Per-

spektive geschrieben wird. 

II. DIDAKTISCHE ANALYSE

2.1 EINORDNUNG DER UNTERRICHTSSTUNDE
IN DIE UNTERRICHTSEINHEIT

Die Schulpraktische Übung basiert auf  dem 

Rahmenplan Deutsch MV Gymnasium, Ge-

samtschule Klasse 7 bis 10. Dort ist für die sie-

bente Klasse der Arbeitsbereich C „Auf  die 

Plätze fertig, LESEN!“ im Zeitrahmen von cir-

ca 40 Stunden vorgesehen.11 Eine Verknüpfung 

mit den Arbeitsbereichen A und D ist dabei 

möglich. In der Unterrichtseinheit C steht das 

Verfassen von Inhaltsangaben, Verwenden der 

indirekten Rede und die Charakterisierung von 

Figuren im Vordergrund. Dabei wird den 

SchülerInnen nähergebracht, die wichtigsten 

Informationen eines Textes zu erkennen, den 

Unterschied zwischen indirekter und direkter 

Rede zu erkennen und indirekte Rede anzu-

wenden sowie auch den Charakter von Figuren 

anhand eines Ausgangstextes zu erkennen und 

darzustellen. 

In den vorangegangenen Stunden wurden sich 

mit Haupt- und Nebenaussagen in literarischen 

Texten und Sachtexten beschäftigt, mit dem 

Aufbau und Verfassen einer Inhaltsangabe so-

wie Charakterisierung und Rollenbiografie und 

der Einführung von indirekter Rede und die 

Umwandlung direkter Rede in indirekte Rede. 

Daher wurden die verbindlichen Inhalte, die im 

Rahmenplan aufgeführt werden, erfüllt. Da das 

Schuljahr sich dem Ende zuneigt und die SPÜ 

am 09. Juli eine der letzten Stunden des Schul-

jahres ist, ist der Arbeitsbereich C so gut wie 

abgeschlossen. Die Schulpraktische Übung 

bietet noch einmal eine Wiederholung des Un-

terrichtsstoffes, den die Lerngruppe im letzten 

Schulhalbjahr gelernt hat. Die Wiederholung 

dient der Festigung des Wissens und die Schü-

lerInnen bekommen noch einmal die Chance 

offene Fragen zu klären, die auf  Grund der 

zeitlichen Knappheit möglicherweise noch auf-

gekommen sind. Die Unterrichtsstunde lässt 

sich daher in den Bereich der Festigung einord-

nen. Somit bildet diese Unterrichtsstunde den 

Abschluss der Unterrichtseinheit. 

2.2 LEGITIMATION

Der Gegenstand der erteilten Unterrichtsstun-

de basiert auf  rechtlicher Grundlage sowie 

fachwissenschaftlicher Ebene und wird durch 

eine fachdidaktische und bildungstheoretische 

Perspektive legitimiert. Als Grundlage für die 

Legitimation der Unterrichtsinhalte gilt der 

Rahmenplan für Deutsch in den Klassenstufen 

7-10 an Gymnasien und integrierten Gesamts-

chulen für die Schul- und Unterrichtsentwick-

lung in Mecklenburg-Vorpommern.12 Dort 

sind die Ziele und Inhalte enthalten, die eine 

Anregung für den Lerngegenstand des 

Deutschunterrichts bieten. 

Im Vordergrund der Stunde steht die Wieder-

holung des Aufbaus einer Inhaltsangabe und 

die Auseinandersetzung mit einer Charakteri-

sierung in der speziellen Form der Rollenbio-

grafie. In der Thematik der Inhaltsangabe steht 

auch ein kleiner Exkurs in die indirekte Rede 

an. Die Themen werden die SchülerInnen auch 

in Zukunft noch im Unterricht begleiten. Da-
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her ist es für sie wichtig die Grundkenntnisse 

zu beherrschen. Das umfasst die Gesamtziele 

der Unterrichtseinheit. In den kommenden 

Schuljahren werden die Themen immer wieder 

auftauchen und die Kenntnisse darüber wer-

den erweitert. Somit werden in dieser Klassen-

stufe die Grundsteine für den weiteren Schul-

verlauf  gelegt. Besonders die Inhaltsangabe 

und die indirekte Rede sind oft in weiteren 

Aufsatzformen vorzufinden. 

Im Weiteren wird der Lerngegenstand der Un-

terrichtsstunde hinsichtlich der Gegenwartsbe-

deutung nach Klafki legitimiert.13 Der Unter-

richt hat eine gewisse Vermittlungsaufgabe ge-

genüber den Lernenden. Somit soll der Unter-

richt den SchülerInnen zu Entwicklungsmög-

lichkeiten verhelfen. Das heißt es sollten die 

behandelten Themen und die Lernziele durch 

ihre Gegenwartsbedeutung begründet wer-

den.14

Die Lerngruppe hat die Themen der SPÜ be-

reits in den vergangenen Unterrichtsstunden 

kennengelernt und sie sind somit ein Teil ihres 

Schulalltages gewesen. Der ausgewählte Text, 

mit dem sich die SchülerInnen in der Stunde 

beschäftigen, stellt einen Lebensweltbezug dar. 

Er setzt sich mit der Persönlichkeit einer Figur 

auseinander, was den SchülerInnen auch im 

Alltag begegnet. Denn auch dort müssen sie 

sich sowohl mit ihrer eigenen Persönlichkeit 

auseinandersetzen als auch mit der von frem-

den Personen. Auch die Textsorte, in Form ei-

nes Tagebucheintrages, kommt im Leben der 

SchülerInnen vor, da einige von ihnen mit Si-

cherheit ein Tagebuch schreiben oder geschrie-

ben haben. Es stellt für die Lernenden also kei-

nen unbekannten Gegenstand dar. 

2.3 DIDAKTISCHE REDUKTION

Die Stunde stellt eine Wiederholung der Ker-

ninhalte der erlernten Unterrichtsgegenstände 

der letzten Monate dar. Das bedeutet, dass die 

Inhalte der 45-minütigen Stunde auf  das Wich-

tigste reduziert werden müssen sowie können. 

Dennoch umfasst die Stunde mehrere themati-

sche Inhalte. 

Dabei ist eine Anpassung an die Lernenden 

notwendig, da die Klasse einen hohen Anteil 

an DAZ-SchülerInnen hat. Weil die Themen 

auch in Zukunft im Unterrichtsalltag auftau-

chen und dort erweitert behandelt werden, ist 

auch in diesem Punkt eine Anpassung an die 

Klassenstufe sowie auch das Leistungsniveau 

nötig. Die SchülerInnen sind daher möglicher-

weise nicht in der Lage thematische Zusam-

menhänge sowie Interpretationen aus dem 

Text herauszufiltern. 

Das Thema Inhaltsangaben wird in der SPÜ 

auf  die Wiederholung des Aufbaus reduziert 

und nicht auf  das Verfassen ausgeweitet. Ver-

bunden mit dem Thema Inhaltsangaben wird 

die indirekte Rede noch angesprochen, da sie 

einen Teil der Merkmale von Inhaltsangaben 

bildet. Da indirekte Rede in einer Inhaltsanga-

be verwendet wird, liegt der Fokus auf  der 

Umformulierung von direkter in indirekte 

Rede und wird nicht weiter ausgeführt. Bei 

dem letzten Kernaspekt der Wiederholung 

handelt es sich um die Charakterisierung. 

Durch die Begrenzung der Zeit auf  45 Minu-

ten handelt es sich um eine Rollenbiografie in 

Form eines Tagebucheintrags, indem die Schü-

lerInnen gut Charaktereigenschaften heraus-

finden können. Außerdem ist der Text leicht 

verständlich und gut nachvollziehbar, wodurch 

es den SchülerInnen leicht fällt die relevanten 

Informationen herauszufiltern. Das hilft auch 
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den DAZ-SchülerInnen bei der Bearbeitung 

der Aufgaben. Somit kann man mit Hilfe der 

Textauswahl und einer angepassten Aufgaben-

stellung das Thema reduzieren. 

Die Gruppenarbeitsphase sowie die Aufgaben-

stellung der malerischen Gestaltung der Figur 

bietet den DAZ-SchülerInnen eine Reduktion 

der Anforderungen und unterstützt sie in 

ihrem Lernprozess. 

Aufgrund des Zeitfensters von 45 Minuten 

werden in der Unterrichtsstunde nur ober-

flächliche Inhalte der Kernthemen der Unter-

richtseinheit C wiederholt und gefestigt. Eben-

falls der Zeit geschuldet findet kein Vergleich 

der herausgefilterten Charaktereigenschaften 

der Figur aus dem Tagebucheintrag statt, da 

der Text sehr einfach gehalten ist. Stattdessen 

wird eine Musterlösung auf  der Präsentation 

vorgegeben, an der die SchülerInnen abglei-

chen können. Durch die Aufgabenstellung des 

malerischen Darstellens der Figur wird eben-

falls eine Reduktion vorgenommen, da es zeit-

lich nicht möglich ist aus den gefundenen Ei-

genschaften eine Charakterisierung zu verfas-

sen. Daher werden die Informationen bildlich 

dargestellt. 

2.4 STRUKTURIERUNG DER UNTERRICHTS-
STUNDE

Der Unterricht ist in eine Einstiegsphase und 

mehrere Erarbeitungs- und Sicherungsphasen 

eingeteilt. 

Die Unterrichtsstunde beginnt mit einer Be-

grüßung, um den SchülerInnen den Beginn der

Stunde zu signalisieren. Im Anschluss stellt 

sich die Lehrkraft erneut vor, damit die Schüle-

rInnen sich an ihren Namen erinnern und sie 

auch damit ansprechen können. Daran an-

knüpfend gibt die Lehrperson einen Rückblick 

auf  die vergangenen Stunden sowie einen Aus-

blick, was die Lernenden in dieser Stunde er-

warten wird. Der Ausblick macht auf  die Wie-

derholung der thematischen Inhalte der Unter-

richtseinheit aufmerksam und wird durch die 

Präsentation am Smartboard visualisiert. Dar-

an anschließend beginnt die erste Erarbei-

tungsphase, in der sich die Lernenden erneut 

mit dem Aufbau einer Inhaltsangabe beschäfti-

gen. In der darauffolgenden Sicherungsphase 

vertiefen die SchülerInnen ihr Verständnis 

über den Aufbau und das Verfassen von In-

haltsangaben und die Merkmale, die diese Auf-

satzform aufweist. 

Dran schließt sich eine Wiederholungsphase, 

in der der Inhalt der Geschichte der vergange-

nen Stunde rekapituliert wird. Darauf  folgt die 

Erarbeitungsphase II in der die SchülerInnen 

einen Text lesen, der an die Geschichte der 

letzten Stunde angelehnt ist. In dieser Phase 

setzen sich die Lernenden mit dem Text aus-

einander und erarbeiten Charaktereigenschaf-

ten der Figur aus dem Text. In der zweiten Si-

cherungsphase gestalten die SchülerInnen mit 

Hilfe der gefundenen Charaktereigenschaften 

die literarische Figur in Form eines Bildes, um 

das Verständnis des Textes zu überprüfen. 

Darauf  folgt eine weitere Sicherungsphase, in 

der die gemalten Figuren ausgewertet werden 

und somit die Arbeitsergebnisse festgehalten. 

Am Ende erfolgt die Verabschiedung, in der 

auf  die Heftführung - in diesem Fall das Ein-

heften - hingewiesen wird. Als Zeichen des 

Stundenendes bedankt sich die Lehrperson für 

die Mitarbeit und verabschiedet sich. 

Die Arbeitsschritte sind in verschiedenen The-

mengebiete aufgeteilt und bauen innerhalb der 

einzelnen Kerngebiete aufeinander auf. 
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III. STUNDENZIELE

Grobziel:

Die Schülerinnen und Schüler können die Ker-

ninhalte der vergangenen Stunden wiederge-

ben.

Feinziele:

Die Schülerinnen und Schüler…

• setzen sich mit dem Aufbau einer Inhaltsan-

gabe auseinander, indem sie den Aufbau einer 

Inhaltsangabe an der Tafel rekonstruieren.

• arbeiten die Charaktereigenschaften einer Fi-

gur des Textes heraus, indem sie wichtige In-

formationen in der Geschichte markieren und 

die Informationen in ein Bild transferieren.

IV. METHODISCHE ANALYSE

Die Stunde beginnt mit einer Vorstellung und 

Begrüßung der Lehrperson. Diese erfolgt im 

Sitzen, da die Fachlehrerin dies ebenso hand-

habt. Die Klasse ist zu dem sehr ruhig, weshalb 

das Begrüßen im Sitzen sehr gut funktioniert. 

Daran anschließend erfolgt eine Einführung in 

die Stunde, damit die SchülerInnen wissen, was 

sie im Unterricht erwarten wird. Dieser Schritt 

findet im Plenum statt und mit Hilfe der Prä-

sentation am Smartboard, sodass der Plan der 

Stunde für alle SchülerInnen nachvollziehbar 

ist und sie wissen, was sie in der Stunde erwar-

ten wird. Die SchülerInnen über den Verlauf  

und die Ziele des Unterrichts zu informieren, 

zählt zu den Merkmalen guten Unterrichts, der 

eine klare Struktur verlangt.15 Das Thema der 

Stunde ist die Wiederholung von Kerninhalten 

der Unterrichtseinheit. Zu diesen zählt die In-

haltsangabe, Charakterisierung und die indirek-

te Rede, die auf  der PowerPoint Präsentation 

aufgelistet werden. Da die Unterrichtsstunde 

nur 45 Minuten umfasst, werden die Themen 

nur oberflächlich wiederholt und teilweise 

müssen auch Abstriche gemacht werden. (7:45-

7:48 Uhr/ Einstieg)

Der nächste Schritt gilt die Lernenden zu akti-

vieren, indem sie sich alle aktiv beteiligen kön-

nen. In diesem Abschnitt des Unterrichts bittet 

die Lehrkraft alle SchülerInnen nach vorne zur 

Tafel und gibt ihnen die Aufgabe die Begriffe, 

die dort hängen, in das richtige Schema zu ord-

nen. Das Schema soll den Aufbau einer In-

haltsangabe darstellen. Diese Methode kam be-

reits so ähnlich schon einmal vor. Um den 

Schwierigkeitsgrad nun ein bisschen zu erhö-

hen, werden auch Begriffe dazwischen sein, die 

nicht in eine Inhaltsangabe gehören, die die 

Lernenden dem Papierkorb zuordnen müssen. 

Der Papierkorb ist an der Tafel angemalt. Al-

ternativ hätten die SchülerInnen diese Aufgabe 

als Puzzle an ihrem Platz lösen können oder 

der Lehrkraft durch Zuruf  die richtige Anord-

nung mitteilen können, wie bei der ersten Stun-

de zu diesem Thema. Jedoch bietet die gewähl-

te Methode eine Alternative zum Sitzen und 

die SchülerInnen werden aktiv aktiviert und 

müssen gemeinsam mit ihren MitschülerInnen 

kooperieren. Das kooperative Lernen gilt zu-

dem als Ideal gemeinsamen Lernens, da die 

SchülerInnen sich gegenseitig unterstützen 

und weitgehend die gleichen Ziele verfolgen.16

Somit wird zusätzlich auch das Sozialverhalten 

gefördert. (7:48-7:53 Uhr/ Erarbeitungsphase 

1, Wiederholung 1) Um die Informationen 

über den Aufbau erneut zu vertiefen, lesen die 

SchülerInnen das Ergebnis an der Tafel noch 

einmal vor. Die Lehrperson ergänzt dazu zu-

sätzliche Informationen und allgemeines Wis-

sen, um die bereits erlernten Kenntnisse zu ak-
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tivieren. Die Zusammenfassung der Inhaltsan-

gaben erfolgt im Plenum und mit Hilfe eines 

Tafelbildes sowie der Präsentation, damit die 

SchülerInnen alles mitverfolgen können. (7:54-

8:01 Uhr/ Sicherungsphase 1)

Um in das folgende Thema überzuleiten, for-

dert die Lehrkraft das Plenum auf  den Inhalt 

der Geschichte der vergangenen Stunde wie-

derzugeben, damit im Anschluss daran ange-

knüpft werden kann. Das Zusammenfassen 

unterstützt die hierachiehöheren Verstehen-

sprozesse, die man in der Lernpsychologie 

auch globale Kohärenzbildung nennt.17 Hierbei 

entsteht ein Verknüpfungspunkt zwischen dem 

Thema der Inhaltsangabe und der Geschichte 

sowie der darauffolgenden Charakterisierung. 

(8:02-8:04 Uhr/ Wiederholung 2) Der folgende 

Abschnitt der Stunde beschäftigt sich mit ei-

nem Tagebucheintrag des Forschers aus der 

Geschichte, der ein Kurzportrait über sich 

selbst gibt. Der Text umfasst keine spannende 

Geschichte und ist sehr einfach gehalten, da er 

auf  die nachfolgende Aufgabe angepasst ist 

und der Fokus daher auf  den Charaktereigen-

schaften der Figur liegt. Dazu wird ein Arbeits-

blatt mit dem Text, der die Form eines Tage-

bucheintrages hat, ausgeteilt. Diesen Text sol-

len die SchülerInnen selbstständig lesen und 

anschließend die Charaktereigenschaften der 

Personen auf  dem Arbeitsblatt markieren, da-

mit im Anschluss damit weitergearbeitet wer-

den kann. Durch das Markieren und Unter-

streichen im Text wird eine Lesestrategie bezie-

hungsweise Lesewerkzeug angewendet. Das 

Ziel dabei ist es den Text genau und fokussiert 

zu lesen sowie Informationen hervorzuheben, 

mit denen weitergearbeitet werden kann.18 Der 

Text wird vorher nicht im Plenum gelesen, da 

er einfach zu verstehen ist und die Zeit nicht 

dafür ausreicht. Die Lehrkraft steht während 

der Arbeitsphase aber für Fragen und Unter-

stützung zur Verfügung und schaut besonders 

bei den SchülerInnen mit DAZ und LRS, ob 

Unterstützung nötig ist. Da aus zeitlichen 

Gründen keine Vergleichsphase zu den Cha-

raktereigenschaften stattfindet, wird auf  der 

Präsentation eine Musterlösung zu sehen sein, 

damit alle SchülerInnen die Chance bekom-

men in der anschließenden Phase effektiv wei-

terarbeiten zu können. Der Tagebucheintrag 

wurde zum einen gewählt, da er gleichzeitig 

auch eine Rollenbiografie widerspiegelt, die 

ebenfalls Thema der Unterrichtseinheiten war 

und zum anderen, weil die SchülerInnen in die-

sem Text schnell und einfach Eigenschaften 

herausfiltern können und somit auch im weite-

ren Arbeitsschritt gut weitermachen können. 

Alternativ hätte man auch eine weitere Kurzge-

schichte einführen können, was aber wieder 

mehr Zeit gekostet hätte, und zudem wäre die 

Rollenbiografie nicht mitberücksichtigt wor-

den. Das Lesen und Erarbeiten der Informati-

onen aus dem Text erfolgten in Einzelarbeit, da 

die Klasse größtenteils lieber allein arbeitet und 

weil es weniger Zeit in Anspruch nimmt (8:05-

8:15 Uhr/ Erarbeitungsphase 2). Neben der 

Wahl der Sozialform mit Hinblick auf  die 

Schülerorientierung, die ebenfalls zu Merkma-

len von gutem Unterricht zählt, gibt die Einzel-

arbeit den SchülerInnen die Möglichkeit das 

Lerntempo selbst zu bestimmen, individuelle 

Denkwege zu finden und fördert zudem die 

Konzentration und Selbstständigkeit der Ler-

nenden.19

Daran schließt die Aufgabe eine leere Figur mit 

den herausgefundenen Eigenschaften zu ge-

stalten. Auf  diese Weise sollen sich die Schüle-

rInnen kreativ und aktiv mit dem Text und der 

Person auseinandersetzen und es bildet eine 

Alternative zum Schreiben einer Charakterisie-



10

Rostocker Lehrimpulse - Nr. 6 (2024)

rung. Hier kommen wir in die Phase des hand-

lungsorientierten Verfahrens, in dem selbst-

ständiges Handeln und der aktive Gebrauch 

der Sinne im Vordergrund steht. Insbesondere 

steht hier das visuelle Verfahren im Vorder-

grund. Diese Methode bietet den SchülerInnen 

Abwechslung und fördert ihr kreatives Den-

ken. Da die SPÜ-Stunde auch eine der letzten 

Stunden des Schuljahres bildet, ist diese Varia-

nte der Auseinandersetzung eine gute Möglich-

keit sich thematisch noch mit dem Unterrichts-

thema zu beschäftigen, aber den Lernenden 

auch eine Übung mit Spaßfaktor zu bieten. Zu-

dem bietet es eine gute Möglichkeit einen visu-

ellen Einblick in die Vorstellungen der Schüle-

rInnen über die beschriebene Figur zu bekom-

men. Für diese Phase wird ein weiteres Arbeits-

blatt ausgeteilt und es findet Einzelarbeit statt. 

Partnerarbeit ist hier nicht angebracht, da jeder 

seine individuelle Figur gestalten soll, je nach-

dem wie der der Text verstanden wurde. (8:16-

8:25 Uhr/ Sicherungsphase 2) Da am Ende 

eine gemeinsame Betrachtung und Auswertung 

der Ergebnisse stattfindet, reflektieren die Ler-

nenden zum einen die Ergebnisse aus der Cha-

rakterisierung sowie dem, was sie sich dabei ge-

dacht haben und zum anderen schulen sie 

gleichzeitig ihre Beurteilungsfähigkeiten. Die 

Phase der Auswertung und Präsentation an der 

Tafel ist mir besonders wichtig, da die Schüle-

rInnen das Gefühl der Wertschätzung ihrer Ar-

beiten bekommen sollen und es auch interes-

sant ist, nicht nur für die Lehrperson, sondern 

auch für die MitschülerInnen, zu sehen, wie an-

dere die Figur der Geschichte wahrnehmen 

und interpretieren. Die Auswertung erfolgt da-

her in Plenumsarbeit an der Tafel, an der die 

Figuren angebracht werden. Dabei soll von 

einzelnen SchülerInnen reflektiert werden, 

welche Figur sie am besten gelungen finden 

und warum. Gegebenenfalls kann die Person, 

der die Figur gehört auch sagen, was sie sich 

beim Gestalten gedacht hat. Wie detailliert die-

se Auswertung stattfindet, hängt von der Zeit 

ab. Aber das Hauptaugenmerk liegt auf  der 

Präsentation der Figuren an der Tafel. Diese 

Aufgabe bietet auch für die DAZ-SchülerIn-

nen eine gute Möglichkeit sich aktiv am Unter-

richt zu beteiligen und das Malen der Eigen-

schaften gestaltet sich für sie leichter als das 

Schreiben einer Charakterisierung. Somit kann 

ihr Textverständnis dennoch überprüft wer-

den. Sollte es zeitlich nicht passen, liegt hier die 

Sollbruchstelle und die Präsentation und Aus-

wertung der Figuren wird weggelassen. Statt-

dessen wird eine Beispielfigur der Lehrkraft 

vorgezeigt. (8:26-8:29 Uhr/ Sicherungsphase 

3) Im Falle, dass nach der Präsentation und 

Auswertung der Figuren noch Zeit übrig sein 

sollte, wird es Bankrücken oder Schüler-Me-

mory zu den Inhalten der vergangenen Stun-

den geben. Dies bietet eine spielerische Wie-

derholung der Themen und ein vertieftes Ver-

ständnis. 

Am Ende der Stunde werden die SchülerInnen 

aufgefordert ihre Blätter in den Hefter einzu-

heften, damit diese nicht verloren gehen. Dar-

auf  folgt die Verabschiedung der Lehrkraft 

und das Bedanken beim Plenum für die Mitar-

beit.



11

Julia Böttcher

V. TABELLARISCHER STUNDENVERLAUF

Zeit Phase Lehrkraftverhalten Schüleraktivität
Sozia-
form, 
Methode

Medien

3 
min

Begrü-
ßung / 
Einstieg

- Begrüßung, Vorstel-
lung

- Einleitung in das 
Thema 

- Schülerinnen und 
Schüler (SuS) hören zu 

- Plenum PowerPoint
Präsentation 
(PPP)

5 
min

Erarbei-
tungs-
phase 1 
/ Wie-
derho-
lung 1

- L. zeigt Begriffe an 
der Tafel und fordert 
die SuS auf: „Kommt 
alle vorne zur Tafel 
und sortiert die Zettel 
gemeinsam zu dem 
Aufbau einer Inhalts-
angabe.“

- SuS gehen alle vor die 
Tafel setzen sich mit 
den Begriffen ausein-
ander und ordnen die 
Begriffe

- Plenum - Tafel/ Ta-
felbild (Pa-
pierkorb)

- Zettel mit 
Begriffen

- Magnete 

7 
min

Siche-
rungs-
phase 1

- L. fordert SuS auf, 
den Aufbau der In-
haltsangabe vorzulesen

- L. ergänzt Wissen zu 
Haupt-/Nebeninfor-
mationen und Metho-
den zur Texterschlie-
ßung ab

- L. fordert SuS auf, 
den Beispielsatz auf  
der PPP in indirekte 
Rede umzuformen 

- L. fragt, worauf  dabei 
zu achten ist

- SuS lesen Begriffe an 
der Tafel vor 

- SuS geben Wissen zu 
Haupt-/Nebeninfor-
mation und Methoden 
der Texterschließung 
wieder

- SuS formen Satz in 
indirekte Rede um 

- SuS erläutern Merk-
male der indirekten 
Rede

- Plenum - Tafel/Ta-
felbild (Pa-
pierkorb)

- Zettel mit 
Begriffen

- Magnete

- PPP

2 
min

Wieder-
holung 
2

- L. fordert SuS auf, 
die Geschichte der ver-
gangenen Stunde noch 
einmal zusammen zu 
fassen 

- L. gibt ggf. Hilfestel-
lung 

- SuS fassen die Ge-
schichte der vergange-
nen Stunde zusammen 

- Plenum - PPP
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Zeit Phase Lehrkraftverhalten Schüleraktivität
Sozia-
form, 
Methode

Medien

10 
min

Erarbei-
tungs-
phase 2

-L. teilt den SuS AB 
mit Tagebucheintrag 
des Forschers aus 

- L. fordert die SuS 
auf: „Lest den Text, 
markiert die Merkmale 
der Figur.“

- SuS lesen den Text, 
markieren die Merkma-
le

- Plenum, 
EA

- AB

- Textmar-
ker, Stift 

9 
min

Siche-
rungs-
phase 2

- L. gibt die Aufgabe: 
„Gestaltet die Figur 
mit Hilfe der Charak-
tereigenschaften, die 
ihr im Text herausge-
funden habt.“

- L. teilt leere Figure-
numrisse aus

- SuS hören zu 

- SuS malen Figur aus 
mit Hilfe der herausge-
fundenen Informatio-
nen 

- EA/Ple-
num

- AB mit 
leerer Figur 

- bunte Stif-
te 

3 
min

Siche-
rungs-
phase 3 

- L. hängt die gestalte-
ten Figuren an die Ta-
fel und lässt die SuS 
diese betrachten

- L. fragt SuS: „Welche 
Figur findet ihr am 
besten gelungen und 
warum?“ 

- SuS betrachten Figu-
ren 

- SuS geben Meinung 
über die gestalteten Fi-
guren wieder

- Tafel

- Magneten

- Figuren  

1
min

Verab-
schie-
dung

- Erinnerung ans Ein-
heften 

- Bedanken für Mitar-
beit und Verabschieden 

- SuS hören aufmerk-
sam zu

- SuS heften Blätter ab
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VI. ANHANG

1. Tafelbild 
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2. Arbeitsblatt mit dem Tagebucheintrag 
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3. Arbeitsblatt mit Figurenumriss 

© ChatGPT & Julia Böttcher
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